„Anerkennung ist wichtiger“
Zum Thema Leistungslohn sprach Work mit Bruno S. Frey vom Institut für empirische Wirtschaftsforschung der Universität Zürich. Interview: Ralph Hug.
Work: Herr Frey, wie viele Beschäftigte in der Schweiz beziehen einen Leistungslohn?
Bruno S. Frey: Das ist nicht bekannt. Es gibt ja auch viele verschiedene Formen von Leistungslohn. Ich bin aber sicher, dass eine Mehrheit der Beschäftigten mit Leistungskomponenten entlöhnt wird.
Ihre Fussballstudie zeigt, dass grosse Lohnunterschiede auf den Erfolg eines Teams drücken. Wann ist die Beziehung zwischen Lohn, Leistung und Teamerfolg ausgewogen?
Wenn jemand erfährt, dass seine Leistung honoriert wird, wird es ihn anspornen. Aber das muss nicht unbedingt nur mit Geld sein. Anerkennung durch die Vorgesetzten, Würdigung der eigenen Leistung, positive Bewertung und Auszeichnungen sind ebenfalls wichtig. Ich würde sogar sagen, dass sie eine wichtigere Rolle spielen.
Wie können Arbeitnehmende ausgezeichnet werden?
In andern Ländern gibt es zahlreiche Formen von Auszeichnungen, zum Beispiel „den Beschäftigten des Monats“ und Ähnliches. In den USA ist dies sehr verbreitet. In Europa ist dieser Trend ebenfalls im Kommen und wird sich rasch verbreiten. Das zeigen unsere Forschungen zum Thema nichtmaterielle Entlöhnungen.
Das ist aber kaum ein Thema in der öffentlichen Diskussion.
Auszeichnungen sind vernachlässigte Anreize. Dabei haben sie Vorteile. Wenn man sagt: Sie sind ein besonders wertvoller Mitarbeiter, muss man nicht genau messen, wieso er so besonders wertvoll ist. Der Einbezug fragwürdiger Kriterien, der beim Versuch, Leistung zu messen, oft vorkommt, fällt weg. Ausserdem wird Anerkennung sehr geschätzt. 
Muss man das Konzept des Leistungslohns aufgeben?
Muss man das Konzept des Leistungslohns aufgeben? Es gibt Tätigkeiten, für die keine innere Motivation vorhanden ist. Dort kann man durchaus mit Leistungslöhnen arbeiten. Aber die allermeisten Berufe sind ganz anders. Es kommt auf viele Aspekte an, die gar nicht quantifizierbar sind.
Also eine Rückkehr zum fixen Grundlohn?
Ja, denn bei der Festsetzung dieser Entlöhnung wird die Gesamtleistung gewürdigt. Die Guten verdienen mehr, die Schlechteren weniger.
Leistungslohn fördert die Individualisierung und schwächt die Stellung der Beschäftigten im Machtgefüge einer Unternehmung, kritisieren die Gewerkschaften. Plausibel?
Eigentlich ist das nicht plausibel. Individualisierung ist nicht zu verhindern, weil gute Mitarbeitende so oder so einen höheren Lohn erhalten. Skeptisch bin ich eher dort, wo eine Leistungsbewertung innerhalb eines Teams versucht wird. Das erzeugt häufig Konflikte. Ich glaube aber nicht, dass das Gesamtlohngefüge durch leistungsbezogene Entlöhnung generell tiefer liegt.
Und die undurchsichtigen Lohnverhältnisse?
Früher wusste man auch nicht, wie viel die Leute verdienten. Heute müssen die obersten Löhne in den meisten Ländern ausgewiesen werden. Hier herrscht mehr Lohntransparenz. Bei den unteren Löhnen weiss man es zwar nicht, die Intransparenz ist gegenüber früher aber auch nicht stärker geworden.
Was ist ein gerechter Lohn?
Alle sehen es anders. Hier eine Definition aufstellen zu wollen, macht keinen Sinn.
Ralph Hug.
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